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Expedition : Diezerstraße 17.
Zernsprech- Anschluß 5lr. 8.

45 . Jahrgang.

Die Kriegslage im Westen
mit» Osten.

WB Grotzes.Hauptquartier, 2. Dez.
^mittags.
Im Westen wurden kleine Vorstöße

^ Feindes abqewiesen.

Jur Arqonnenwalde wurde vom
Hktteinbergischen Infanterie-Regiment

^ 120, dem RegimentS. M. des
Eifers, ein starker 31 ützpunkt ge-
^men. Dabei wurden2 Offiziere

annähernd 300 Mann zu Ge-
'̂ genen gemacht.

^lits Ostpreußen nichts Neues.

. In Nordpolen«ahmen die Kämpfe
vren normalen Fortgang. In Süd-

wurden feindliche Angriffe zu-
^geschlagen.

Oberste Heeresleitung.

<*♦WB Großes Hauptquartier, 2. De
.."̂Wittags(Amtlich). Die in der ans-
^adischen Presse verbreitete Nachricht,
aß in dex ho,, uns gemeldeten Zahl

y*  40000 russischen Gefangenen die
7 Kntno bereits genannten 23000
^enthalten feien, ist unrichtig. Die
oarmee hat in den Kämpfen Wlozlawek

^ Kntno— Lodz und Lowicz vo«t
' November bis 1. Dezember über

v jflQ nnverwnndete Russen gefangen
"" muren.

Oberste Heeresleitung.

WWllklAl
WB-Wien , 2. Dez.nach-

^itags. (Drahtbericht.)
Die Stadt Belgrad

^>rde heilte von den Trup-
^ der österreichisch^ingar-
llhen5. Armee in Besitz
kommen. ^

^Dez . (Nichtamtlich.) Der Kaiser
Ml,, 1)011 General Frank , dem Kommandanten der
'Mtf,, .Ec’ eine Huldigungsdepksche, in der es heisst:

Ew. Majestät , am Tage der Vollendung
t'tcu * "egiernngsjabrcs die Meldung zu Füßen

^ 0 Dürfen, das; die Stadt Belgrad  heute
Vjj,,!1, Gruppen der 5. Armce-m Besitz genommen

Zunahme von Belgrad krönt dos tapfere
k,fn i„ ? unsere österreichisch-ungarischen Verbün-
n°In - , en letzten Wochen mit immer wachsendem

* Serbien geleistet haben.

österreichische Tagesbericht.
eu,2 . Dez. Amtlich wird verlautbart:

„ ■ajcfi -' i mittags : Die R u h c in unserer FrontSk«,. âl>. '
in

lie,
iiiei lWt*teu lln‘) l " Russisch-Polen hielt im all-

gestern an. In der vergangene,!
sts; eiu russischer Angriff  n o r d -

^ u W v lü  r o in ab  g c w i es  e rl. Die
1111 Raume westlich Noworadomsk und bei

Belgrad von den Oesterreichern eingenonnnen.
Lodz sind in g ü n st r g e r Entwicklung  begrif¬
fen. Bor Przemysl  blieben die Russen unter
dem Eindruck des letzten Ausfalles passiv. Mehrere
feindliche Flieger warfen erfolglos Boinbcn ab. Die
Operationen in den Karpathen  sind noch zu kei¬
nem Abschluß gekommen.

Die Nachricht von dem E i « r ü ckc n u n s e r e r
T r u p p c n in B c l g r a d löste auf dem nördlichen
Kriegsschauplatz unaussprechlichen Jubel aus.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö s cr , Generalmajor.

Der Feldzug in Serbien.
WB . SSi e it , 2. Dez. , mittags . (Drahtbericht.)

Vom südlichen Kriegsschauplatz  wird
amtlich  gemeldet:

Da der Feind im Rückzug  ist , faudcn gestern
keine größeren Kämpfe statt. Die voraus getriebenen
Aufklärungs -Abteilungen stießen auf feindliche
Nachhuten u. machten mehrere hnndert Gefangene.

England und Belgien.
Eine weitere Enthüllung.

WB . Berlin , 1. Dez. (Amtlich.) Die „Nordd.
Allg. Ztg ." bringt unter der Ueberschrift „Eng¬
land und Belgien"  neue Dokumente über
Englands Neutralitätsbruch . Die „Nordd. Allg.
Ztg . schreibt: Es mehren sich die Belege dafür , daß
England im Verein mit Belgien den Krieg gegen
Deutschland nicht nur diplomatisch, sondern auch
militärisch schon i in Frieden  aufs
äußerste vorbereitet  hat . Neuerdings erbeü-
tcten unsere Truppen geheime militärische
Handbücher  über Belgiens Wege und
Flüsse,  die der e n g l i s che G e n e r a l st ab her¬
ausgegeben hat.

Uns. liegen vier Bünde dieses Handbuches vor.
von denen Band 1 bereits 1912, Band 2 1913, Band
3 in zwei Teilen und Band 4 1914 gedruckt wurde.
Diese Bände haben den Aufdruck: „Vertraulich.
Dieses Buch ist Eigentum der britischen Regierung,
bestimmt für persönliche Informationen von.
der für die sichere Aufbewahrung des Buches selbst
verantwortlich ist. Der Inhalt ist nur berechtigten
Personen zu eröffnen."

Die Handbücher enthalten auf Grund militär-
ischor Erkundigungen denkbar genaueste Geländebe-
schreibungen. Der Eingangsvermerk lautet : „Die
Berichts können nur den Zustand der Wege zu der
Zeit wiedergeben, wo sie erkundet wurden. Es wird
stets ratsam sein, sie vor der Benutzung abermals
zu erkunden, um sich zu- versichern, daß sie nicht
durch Reparaturen , Rohrlegungen usw. gesperrt
sind." So Wird zum Beispiel in Band i Seite
130 die große Straße Nieuport —Dixmuiden—
Vpres^-Menin —Tourcoing —Tournai nach der
Wegebeschaffenheit und Gelände, taktischen Rück¬
sichten, Beobachtungspunkten und Wasserverbält-
nissen an der Hand beigesügtcr Karten besprochen.
In dieser Besprechung werden die längs der Straße
gelegenen Ortschaften aufgezählt und beschrieben.
Wir finden ihre genaue Entfernung von einander
sowie eingehende Angaben über einschlägige, auf
das Wegenetz bezügliche Steigungen und Brücken,
Kreuzungen, Telephon- lind Telegraphenstellen,
Eisenbahn - Stationen einschließlich der Länge der
Plattformen und Rampen , Kleinbahnen , Petro-
lenmtankstellen usw. Stets wird mitgeteilt , ob die
Bevölkerung ganz oder teilweise französisch spricht.
Als Beispiel werden taktische Bemerkungen über
Dixmuiden wörtlich mitgeteilt . Nebenbei bemerkt,
werden in der Regel die Kirchtürme  als gute
Beobachtungsposten-angegeben. In gleich eingehen¬
der Weise wird der ganze Scheldelauf mit allen
Nebenflüssen, Ortschaften, Landnngs - und lleber-
gangSgelegettheiten, Breiten und Tiefen , Brücken,
Bootsvorräten usw. beschrieben. So bilden die
handlichen Bände für den Führer , den General¬
stabsoffizier und den Unterführer jeden Grades
einen vortrefflichen Wegweiser. Ihm beigegeben
sind: 1. eine nach Gemeind e n und Dörfern
geordnete Einquartierungs - Hebet«
sicht  mit Zahlen über Belegungsfähigkeit , die vor¬
handenen Transportmittel und allen sonstigen An¬
gaben, deren der Ortskommandant bedarf ; 2. eine
Zusammenstellung von wichtigen Fingerzei¬
gen für Flugzeugführer  in dem Teil von
Belgien, der südlich der Linie Charleroi —Namur-
Lüttich liegt, sowie für die Umgegend Brüssels.
Dieses außerordentlich sorgsam und übersichtlich
abgefaßte Merkbuch wird durch eine Karte der
Landungsplätze ergänzt und trägt die Aufschrift
„Geheim". Es stammt aus dein Jahre 1914.

Diese militärgeographischen Handbücher sind
nun nicht etwa erst kurz vor oder während des Krie¬
ges hergestellt ivorden. Es wäre, von der Druck¬
legung abgesehen, auch nicht möglich gewesen.
Das Material dafür wurde vielmehr, wie die Be¬
merkungen über den einzelnen Abschnitten besagen,
g e s a in m e l t. Der erste Band wurde dann 1912
gedruckt.  Die Leitfäden beweisen somit eine
seit fünf Jahren betriebene einge°
he nd e V o r b erei tun g für -ei wem Feld¬
zug  i m n e u t r a l e n B e l g i e n. Es sind nichts
anderes als geheime Dienstvorschriften für ein dort
kämpfendes englisches Heer. Der englische General¬
stab hat sich mithin schon seit geraumer Zeit auf
diesen Fall soweit eingerichtet und ihn so sicher vor¬
ausgesehen, daß er die mühselige Arbeit der Zu¬

sammenstellung dieser mWärischen Handbücher
durchführte. Ohne eine bereitwillige und weitest¬
gehende Unterstützung der belgischen Regierung
und Militärbehörde war eine solche Arbeit nicht
zu leisten. Derartig erschöpfende, bis ins kleinste
gehende strategische und taktische Angaben wie die
oben mitgoteilten , oder so genaue Daten über das
rollende Material , über die Schleusen und Brüchen
kann man auf andere Weise sich nicht beschaffen. Die
Listen über die Belegungsfähigkeit , die über Bel¬
gien verfügen, als wäre es das eigene Land, können
nur von der belgische!» Regierung stammen. Hier
ist zweifellos amtliches belgisches Material benutzt
worden. Man hat es für englische Zwecke znrecht-
gemacht oder viele Stellen «einfach ins Englische
übersetzt.

So eingehend- hatten England und Belgien be¬
reits im Frieden ein militärisches Zusammen¬
wirken miteinander verabredet . Belgien  war
eben politisch und militärisch nichts
anderes als ein Vasall Englands.
Die Entrüstung , die England heute wegen Deutsch¬
lands ângeblichen Neutralitätsbrnchs vor aller Welt
zur Schau trägt , ist durch diese Dokumente als völ¬
lig haltlos und ungerecht erwiesen. Wenn jemand
den Anspruch auf Empörtsein hat , so sind wir es.
Als anläßlich unserer Operationen an der Küste
die englische und französische Presse höhnisch meinte,
wir seien über die Gefahren des lleberschwemm-
ungsgebietes im sogenannten Polderland nicht un¬
terrichtet, hatte sie insofern recht, als wir Belgiens
Geländeverhältnisse zu Beginn des Krieges aller¬
dings nur soweit kannten, wie sie sich ans den im
Buchhandel käuflichen Quellen ergaben. Ilm so
wertvollere Beutestücke waren daher für uns die
englischen Erkundigungsberichte und vorzüglichen
Karten . Wir konnten dieses außerordentliche
Material sofort den eigenen Zwecken dienstbar
machen und England mit den eigenen Waffen be¬
kämpfen. Darin liegt für die sorgsame Arbeit un¬
serer Gegner wohl das beste Kennzeichen.

Die Kampfepisose von Lodz.
Am 26. und 27. November veröffentlichte die

„Times " Telegramme ihres Petersburger Be¬
richterstatters , die von der äußerst gefährdeten
Lage der Armee des Generals von Meckensen spra¬
chen und die baldige Gefangennahme von zwei
deutschen Korps als wahrscheinlichhinstellten. Be¬
scheidener äußerte sich am 29. der russische General-
stnb. Es wurde nur von heißen Kämpfen bei
Strykow und Zgicrz gesprochen, bei «denen Ge¬
schütze und Maschinengewehre erobert und einige
hundert Gefangene tzemacht worden seien. Der
deutsche Generalftab konnte demgegenüber am 23.
rnrd 26. bekannt geben, daß die russischen Gegen¬
angriffe aus der Richtung Warschau in der Gegend
von Lowitsch—Strykow—Brzeziny gescheitert
seien, wobei der Gegner 40 000 Gefangene und
viel Material verloren hätte. Auffallend darin
war der Zusatz, daß 30 Geschütze unbrauchbar ge¬
macht worden seien. Durch die gestrige Mittei¬
lung der .Obersten Heeresleitung über die schöne
Waffentat unserer Truppen wird der Zusannnen-
hang klar. Eine deutsche Heeresgruppe hat danach
nördlich Lodz den rechten russischen Flügel umfaßt
und ist dabei von herankommenden feindlichen
Streitkräften selbst im Rücken bedroht worden.
In mehrtägigen Gefechten brach sie durch den be¬
reits geschlossenen Ring , und nicht allein wurden
fast alle Verwundeteir mitgeführt , sondern auch
i 2 000 Gefangene und 25 Geschütze, ohne ein ein¬
ziges Geschütz stehen zu lassen. Das ist allerdings
eine Leistung, die in der Kriegsgeschichtekaum
ihres gleichen hat und geniale Führung wie g'üß e
Ausdauer und Tapferkeit der deutschen Truppen
beweist. In ähnlicher Lage haben schon Armeen
sich ergeben, weil sie die innere Festigkeit und das
unerschütterliche Vertrauen auf die Führung nicht
besaßen, die selbst unter den ungünstigsten V.r-
hältnissen nicht versagen. Unsere Truppen haben
nicht an Ergebung gedacht, sie haben die Ucber-
macht durchbrochen, die sie von den übrigen deut¬
schen Armeen, trennte , und sogar die Beute blieb
nicht zurück. Di-ese Waffentat wird eins der
schönsten Ruhmesblätter  nicht nur d'escs
Feldzuges, sondern der ganzen Kriegsgeschichte
bleiben. Bei solchem Geist und solchen Leistungen
von Truppe und Führern können wir mit festem
Vertrauen der Zukunft entgegensetzen; der Sieg
muß uns bleiben.

* * *

Die Schlacht in Polen.
In der Franks.  Z e i tn  g lesen wir:
Die amtliche Mitteilung über die ruhmvolle

Waffentat in Polen hat das Geheimnis , das über
der Riesenschlacht liegt, wenigstens so weit gelüftet,
daß die vorher ganz unbegreifliche .Verblendung
unserer Feinde eine psychologische Erklärung findet.
Deutsche Kräfte waren  von den Russen
u m r i n g t. Der russische Generalstab sandte vor¬
eilig schon Siegesmeldungen in die Welt hinaus
und ließ es zu, daß die ihn bealeitenden französi¬
schen Berichterstatter, deren Meldungen natürlich
die schärfste Zensur durchlaufen müssen, nach Paris
die Vernichtung von zwei, gar von drei deutschen
Armeekorps berichteten. Zu spät erst erkannten die
Russen dann , daß deutsche Heere zwar von einem
übermächtigen Feind umzingelt , daß sie aber nicht
in offener Schlacht b e s i e g.t werden  k-ö n n e n.
Um einem Uebermaß von Enttäuschung vorzuben-
gen, das bei der Ueberreizung des russischen Publi¬

kums furchtbare Folgen haben konnte, warnte «dann
die russische Heeresleitung -die Oeffentlichkeit Vör¬
den Siegesberichten, die sie selber rnitgeteilt oder
inindestens gebilligt hatte . Der Vorgang war an
sich fast ungeheuerlich. Durch die Mitteilung unse¬
rer Heeresleitung , die den Ausbruch der Deutschen
aus dem schon gebildeten Ring eine der schönsten
Waffentaten des Feldzuges nennt , wird er erst halb¬
wegs verständlich.

Die strate«gische Lage, die sich jetzt nach der Rück¬
kehr der zeitweise gefährdeten deutschen Kräfte , über
deren Umfang man natürlich nur Vermutungen an¬
stellen kann, und nach den fortschreitenden Erfolgen
der vor drei Tagen ein geleiteten neuen Offensive
ergibt , ist ohne Ziveifel für die Deutschen weitaus
günstiger als die immer noch bescheidenen und zu¬
rückhaltenden Mitteilungen unserer Heeresleitung
vermuten lassen. Der Feind ist jetzt schon so e r°
h e b l i ch geschwächt,  an Mannsck>aften und an
Geschützen, daß seine Angriffskraft erheblich ver¬
mindert sein wird.

Slörcise des Gencrnlstabschess b. Moltke.
Frankfurt a. M., 1. Dez. Der Gencralstabschef

von Moltke  hat seine Kur in Bad Homburg bew¬
endet und wird morgen wieder abreiscn.

Der Kaiser im Osten.
Zu der Anwesenheit des de n tschenKaisers

auf dem K r i e g s s cha u p l a tz i m O st e n schreibt
die „Neue Züricher Zeitung " : Die Meldung >var
kurz aber inhaltsschwer genug. Wo der oberste
Kriegsherr ist, da fliegen Spähne , da wird cs bit¬
terer Ernst . Wenn in den Befreiungskriegen das
„Vive l'empercnr" erschallte, dann wußte man , daß
der Schlachtenkaiser seine Truppen in Person führte.
Den Gegner beschlich in der Regel eine gewisse Be¬
fangenheit . die Pläne wurden weniger kühn und die
Slusführung zögernder und vorsichtiger. Wer weiß,
ob das Erscheinen des .Kaisers im Oste,r nicht ähn¬
liche Wirkungen anslöst. Moralische Einflüsse be¬
deuten im Kriege oft mehr als die Zahl und der
Erfolg ist nicht immer mit den großen Bataillonen.

Der Zar.
St . Petersburg , 1. Dez. Der Zar ist am Diens¬

tag morgen nach dein Kriegsschauplatzabgercist.
König Georg von England.

Paris , 2. Dez. Die „Slgence Havas " meldet:
König Georg  von England ist in Nordfrank¬
reich eingetroffen. Er wird von einem zahlreichen
Gefolge begleitet. Er wnvde vom Prinzen von
Wales empfangen und besuchte die Militärspitäler.

Nachrichtcnschwindcl.
Amsterdam, 1. Dez. Nachdem das russische Gene-

ralquartier sich genötigt gesehen hatte, eine kleine
Dusche nach England zu geben, haben die wilden
Berichte über Siege der Russen über die Deutschen
in Polen in der englischen Presse vorläufig auf¬
gehört.

„Grabesstille."
Der Genfer Berichterstatter der Deutschen Tages¬

zeitung meldet vom 1. Dezember: Als heute früh in
Paris der amtliche russische Schlachtbericht besagte,
daß die Kämpfe bei Lodz fortdauerten und die
Deutschen die Offensive  bei Czerzow fortsctz-
ten, bemächtigte sich der Pariser tiefe Nieder¬
geschlagenheit.  Der Eclair schreibt: Paris
jubelte drei  Tage , als St . Petersburg die Ver¬
nichtung der Hindenburgischen Armee berichtete.
Ietzt ist es aber grabesstill.

Das russische Heer in kritischer Lage.
Dem Berliner Lokalanzeiger wurde aus Kopen¬

hagen, 1. Dez., gemeldet: Obwohl das russische
Hauptquartier davor warnte , den übertriebenen
Meldungen der englischen und französischen Blätter
über russische Siege in Polen Glauben zu schenken,
setzen diese ungestört ihren Lügenfeldzug fort , und
faseln andauernd von^der völligen Vernichtung der
deutschen und österreichischen Heere. Ein anderes
Bild zeigen dagegen die russischen Nachrichten.
Sie melden, daß der Versuch der Deutschen, die rus¬
sischen Reihen auf dem linken Ufer der Weichsel zu
durchbrechen und einen Teil des russischen Heeres
einzukreisen, zwar mißlungen sei; die Russen muß¬
ten aber den Rückzug unter ungünstigen Verhält¬
nissen antreten u. erlitten unermeßliche  V e r-
l u st e. In dem amtlichen Bericht des General-
stabes wird mitgeteilt , daß die Deutschen fest ent¬
schlossen seien, den äußersten Widerstand zu leisten;
die Kämpfe werden fortgesetzt. Nach den letzten
Ereignissen zu urteilen , befinden die N u s s e n s i ch
in kritischer Lage.

Bewunderungswürdige Verlogenheit eines
portugiesischen Diplomaten.

Mailand , 1. Dez. Der portugiesische Gê a n d t e
in R o m erklärte einem Vertreter der „Stamva ",
die Expedition nach Angola  gebe dieser
Tage ab. Deutschland  babc dort Unruhen stif¬
ten wollen und sclwn dreimal -einen allerdings ver¬
geblichen Einfallsversuch gemacht. Das portugie¬
sische Volk sei auch deshalb für den Krieg, weil
Deutschland versuche, Portngal an Spanien
(11) auszuliefern , um sich so eine politische Basis
im Süden zu sichern.

Es wäre für den Gesandten klüger gewesen, zu
schweigen, denn er wird doch wohl wissen, daß Por¬
tugal in den Krieg geht, nicht, weil Deutschland
Einfallsversuche gemacht habe, sondern weil Portu¬
gals Gebieter und Geldgeber, England es besohlen
hat. Es ist einfach frech erlogen, daß deutsche
Kolonialtruppen in Angola eingefallen seien; noch



läppischer ist die faustdicke LiigV, das; das
Deutsche Reich Portugal au die Spanier ausliefern
wolle. W i c sollte dergleichen wohl pon Teutsch-
land aus in Szene gesetzt werden? Dieser portu¬
giesische Diplomat scheint int drei  st e n L ii g e n
sogar noch dem engl. Minister Sir Edward Grey
.stiber" zu sein, was schon etwas heißen will.

Tie Nüssen »»d die 5lätte.
Wie», 2. Dezbr. Das „Neue Wiener Tagbl ."

veröffentlicht ein Gespräch mit Hofrat Bielka,
der als Chefarzt des Sanitätszngs des Malteser¬
ritter -Ordens Verwundete vom nördlichen Kriegs¬
schauplatz nach Wien führte!. Ter Chefarzt gibt die
Äußerungen eines verwundeten russischen Unter»
osfiziers wieder. Dieser klagte vor allein über die
große Kälte,  gegen die die Russen sich nicht so
schützen könnten wie zu Hause, so daß in den ans-
geschtvärmten Linien ganze Reihen russischer Sol¬
daten liegen, deren B eine  bis übers Knie a b g e-
froren  sind. Die Annahme, daß der Winter den
Russen erwünscht sei, sei daher ein großer Irrtum.
Die Russen hätten nur den Wunsch, daß der Krieg
bald zu Ende sei, denn die Mannschaften führten
ihn nur widerwillig und seien überglücklich, wenn
die Oesterreicher ans die russischen Stellungen los¬
stürmten, weil sie dann ohne Gefahr , von den rück¬
wärts aufgestellten Leuten erschossen zu werden,
die Gewehre wegwerfen und sich in Gefangenschaft
begeben könnten, in der ihnen winkte, sich satt¬
essen  zu können, denn die Verpflegung bei den
russischen Truppen sei u n e r h ö r t s chl e ch t.
Dieser Umstand sowie die Kälte tvürden den Ver¬
bündeten immer mehr Gefangene in die. Hände
treiben . Der Chefarzt fügte hinzu, daß dank der
in der letzten Zeit eingetroffenen ausgiebigen
Kälteschutzmittel bei den österreichischen Soldaten
nur verhältnismäßig wenig Frostschäden sestzu-
si.eilen seien.

Die Ukraine.
Konstantinvpcl, 1. Dez. „Jeune Tnrc " legt an

der Hand von Zahlen dar, der v e r >v u n d b a r st e
P u n k t Rußland  s , gegen den Oesterreich- Un¬
garn , Deutschland und die Türkei operieren müß¬
ten, mn Rußland zu vernichten, sei die Ukraine,
deren Besetzung die Verpflegung der russischen.Ar¬
mee hemmen und den Eisenbahnverkehr lahmlegen
würde, da die russischen Eisenbahnen ihre gesamte
Kohle ans der Ukraine erhielten. Der Verlust
dieser Provinz würde infolgedessen Rußland hin¬
dern, seine Rolle als Großmacht in Europa weiter
zu spielen.

Der wirtschaftliche Zustand in Brüssel.
Gegenüber manchen Aeußerungen der auslän¬

dischen Presse über Hungersnot in Belgien schreibt
der Brüsseler Berichterstatter ■der Tijd in Nr.
20 458: „Im allgemeinen ist nirgends Mangel , sicher
in Brüssel nicht. Für die Armen wird gesorgt .
Sie erhalten ihre Suppe , ihr Brot , ihre Kohlen und
auch noch Geld. Wir erfahren leider, daß manchmal
unsere Gaben durch Trunksucht verpraßt werden . . .
Ich wiederhole, es ist kein Mangel . Fleisch ist ge¬
nug vorhanden, das Vieh ist noch in großer Zahl
ans den Weiden. So erhält man das Fleisch noch
zum gewöhnlichen Preise , vielleicht noch billiger.
Fisch ist spottbillig. Nur das Brot ist 10 Centimes
teurer ."

Eine deutsche Gegcnumsiregel.
WIi . Straßburg , 1. Dez. Aus Zabern wird der

Straßburger Post gemeldet: Dieser Tage wurde aus
deni französischen Städtchen C i r c h eine Anzahl
von Geiseln  über Saarburg nach Zabern ge¬
bracht. Unter ihnen befindet sich neben dem Bür¬
germeister auch der Schloßherr von Schloß Cbatil-
lon mit seiner Familie und seiner Dienersckwst.
Diese haben sich in einem Hotel eingemietet und dür.
fen sich völlig frei bis zu einer bestimmten Grenze
bewegen. Die übrigen Gefangenen sind im Be¬
zirksgefängnis untergebracht. Es handelt sich bei
dieser Gefangenhaltimg um eine Repressalie, Ge¬
gen m a ß r e g e l der deutschen Regierung.

Keinerlei Russengefahr für die Provinz Pose».
Das; unsere Heeresleitung die Gefahr , die nach

Ansicht mancher ängstlicher Gemüter für die Pro¬
vinz Posen bestand, als durchaus abgewandt an¬
sieht, beweist die Verfügung wonach die Wehr-
p f l pcht i g e n aus dem nördlichen Teil der
Provinz,  die nach Niederschlesien überführt
waren , w Leder in die Heimat zurückkeh»
hm!  d ii r f c ii. Ihre Entfernung war eine
S i che r h e i t s - M a ß r e g e l, die durch sche u ß-
l i che G r a u sa m k-e i t en der Russen, begangen
in Ostpreußen an deutschen Wehrpflichtigen, geboten
erschien.

Die französische Nekrutierung.
WB . Lyon, 1. Dez. Dem Nouvelliste zufolge ist

die Rekrutierung der Altersklasse 1915 ant 30. No¬
vember beendet gewesen. Der Prozentsatz der taug¬
lich befundenen Mannschaften entspreche ungefähr
dem Prozentsatz der Jahresklasse 1914, die Vertei¬
lung der Rekruten auf die Standorte soll am 20.
Dezember beendet sein.

WB . Bordeaux, 1. Dez. Der Kriegsminister
gibt bekannt, daß nahezu der gesamte Bestand der
Altersklasse 1915 der Infanterie einverlKbt werde.
Der Kavallerie seien nur die Tierarzneischüler zu-
getcilt worden.

Das französische Gelbbuch.
Mailand , 1. Dez. Die hiesigen Blätter enthal¬

ten n. a- folgende Angaben über das Gelbbuch:
„Am 6. Mai 1913 berichtete der französische Bot¬
schafter in Berlin , Herr Cambon,  über Aenße-
rungen , die der Generalstabschef v. Moltke  Um
gegenüber gemacht habe. Man müsse, habe Ge¬
neral Moltke gesagt, Gemeinplätze  über die
Verantwortlichkeit der Angreifer beiseite lassen;
wenn der Krieg nötig werde, müsse inan ihn füh¬
ren und sich aller Chancen bedienen. Nur der Er-
folg' könne ihn rechtfertigen. Deutschland dürfe
Rußland  nicht Zeit zur Mobilisierung lass n,
da es sonst so starke Kräfte an der Ostgrenze lassen
müßte, daß cs Frankreich nicht gewachsen wäre.
Sobald die Wahrscheinlichkeit des Krieges 9 zu 20
stehe, müsse man dem Hauptgegner zuvorkommen
und brutal jeden Widerstand erdrücken.

Im Juli 1913 verfaßte man auf dem Quai
d 'Orsay ans Grund der eingelaufenen diplomati¬
schen und konsularischenBerichte eine Note, tvelche
zu dem Schluß kam, das; Deutschland den nächsten
Krieg als deutsch-französischen Zweikampf er-
warte . Gleichzeitig erhielt Cambon Nachricht über
Gespräche, welche zwischen Kaiser W i l h e l m,
König Albert von Belgien  und General von
Moltke  stattgefunden hätten . König Albert habe
'den Kaiser ganz verändert gefunden, nämlich von
der Unvermeidlichkeit des .Krieges mit Frankreich
und dem sicheren deutschen Erfolge überzeugt.
Moltke habe zu König Albert gesagt, man müsse
'iimat ein Ende machen; er «Albert ) könne sich

nicht die unbeschreiblicheBegeisterung borstellen,
welche das deutsche Volk an diesem Tage Hinreißen
werde. Albert bestritt, daß Frankreich angrisss-
lustig sei, aber der Kaiser und Moltke seien bei
ihrer Meinung geblieben. Cambon schloß seinen
Bericht mit der Bemerkung, die bedenklichste
Seite her Entwickelung liege darin , daß der Kaiser
sich mit einem Gedanken vertraut mache, der ihm
einst widerstrebt habe.

lieber Italiens Halt  u n g weiß das G 'lb
buch zu berichten: Der verstorbene Minister des
Aenßern -« an G i n l i a n o habe dem französischen
Botschafter Bar rare  mitgeteilt , er habe dem
deutschen Botschafter von Flotow  ans seine An¬
frage über die Haltung Italiens zur Antwort ge¬
geben, daß der von Oesterreich begonnene Krieg
Angriffs - Charakter  trage , der nicht dem
D e f e n s i v z w e ckc; des Dreibundes entspräche.
Italien könne deshalb nicht am Kriege teilnehmen.

Das Berliner Auswärtige Amt  wird sicher
in Kurze auf die tendenziös zugestutzten Behaup¬
tungen des französischen Gelbbuches antwortcu.

Nordamerika winkt ab.
Bekanntlich mußten die Engländer für ihre N i e-

d e r l a g e in der Seeschlacht  bei Sta . Maria
einen S ü n d e n b o ck haben; denn eingestehen, daß
deutsche Tüchtigkeit ihnen die Schlappe bereitete,
das können die Engländer nun einmal nicht. So
wurde behauptet, die deutschen Schiffe hätten neu
tralitätswidrige Unterstützung bei Columbien und
Ecuador gefunden, und als diese Staaten mit Recht
ihre Unschuld versicherten, drohte die englische Re-
gierung im Unterhause mit dem Eingreifen der
Vereinigten Staaten , die die Südamerikaner schon
Mores lehren würden. Seitdem sind keine acht
Tage verstrichen, da meldet der Draht heute:

London, 1. Dez. Daily Telegraph meldet aus
Washinton : Staatssekretär Bryan hat zu verstehen
gegeben, daß er sich tvcgen der englisch-französischen
P r o t e st e betreffend eine V e r l e tzu n g der
Neutralität durch E c n a d o r und Colum¬
bien  n i cht w e it  e r b e m ü h en werde. Gegen¬
über den englischen Behauptungen , daß sich eine
d e u t sche F n n kenstati  o n in Columbien be¬
fände, begnügt sich die amerikanische Regierung mit
der Erklärung der Regierung von Columbien, das;
dies n i cht d e r F a l l sei. Es läßt sich nicht sagen
was die Vereinigten Staaten tun werden, wenn
England und Frankreich selbständig gegen Colum
bien Vorgehen sollten

Uns Witt scheinen, daß England sich hüten wird,
die Nordamerikaner hcrauszusordern . An das
englische Märchen von der deutschen Spionage in
Südamreika glaubt in ganz Amerika kein denkender
Mensch.

Der Krieg im Orient.
Tie Kämpfe in Aserbeidschan.

Koustantinopel, 2. Dez. Bericht des türkischen
Hauptquartiers.  Die Kämpfe dauern an
der Grenze von A b se r b e i d s cha n fort.

Türkische Maßnahmen nach dem Grundsatz: Wie
Tu mir , so ich Dir!

Athen, 1. Dez. Nach zuverlässigen Meldungen
bescWoß die Pforte , in P a lä st i n a englische, fran
zösische und russische GesckPfte zu beschlagnahmen.
Die Behörden von Smyrna  beschlagnahmten k
Lokomotiven und 300 Waaqons . der enalischeu
Balmgesellswaft Smyrna -Aidin. Aus der franzö-
sisckwn Bahnlinie Smyrna -Konstantinopel wurdc
rollendes Material im Wert von einer Million
sequestriert.

Fast die ganze Sinaihalbinsel besetzt.
Der Rückzug der Engländer.

Athen, 1 Dez. Nach Meldungen aus Alexan¬
drien halten große Mengen irregulärer türkischer
Kavallerie zusammen mit vorzüglich bewaffneten
Beduinenstämmcn fast die ganze Sinaihalbinsel be-
setzt. Sie überschritten die ägyptische Grenze nörd¬
lich Akaba und lieferten den dort aufgestellten eng¬
lischen Grenztruppen heftige Gefechte. Vor ihrer
Ueberlegenheit mußten sich die Engländer zurück¬
ziehen.

Lehr-Jnfauterie -Regiment, Potsdam.
(Wysokie-Kolo am 10., Zamoscie am 12.. Slowiki-
Nowe am 14. und 15., Brzenica am 16., Brzuza am

23., Emiliow und Lezenicc am 26. 10. 14.)
Füs. Hutmacher, Sindlingen , tot ; Unteroff. Karl

Münster , Wiesbaden, verw.; Füs. Rohr , Eltville,
verw.; Res. Loos, Holzheim, schvw.; Gefr . Christian.
Niederroth , lvw.

Neserve-Jnfaliterte -Regimeut Nr . 116, Gießen,
Fricdberg.

(Trcmblois am 24., Beanmoitt und Mouzon am 28.
8., Binarville am 15. und 16. 9., Warneton und
Commincs vom 16. bis 18. und Le Qüesne vom

vom 20. bis 30. 10. 14.)
Res. Schrodt, Cronberg , verin.

Laiidwchr-Jusnntcrie Regiment Nr . 118, Mainz.
(Binarville voin 17. bis 31. .Kämpfe zwischen Aisne

und Argonnerwald vom 18. bis 31. 10. 14.)
Wehnn . Brötz. Niederselters , lvw.; Wehrm.

Sparwald , Oberschmitten, lvw.
Rcserve-Fuß -Artillerie -Regimcut Nr . 3, Mainz.

(Beerst am 1. und 2. und Zandvoorde am 8. 11. 14.)
Kan. Heinr . Wagner , Wiesbaden, lvw.

2. Landwehr-Pionier -Kompaqnke des 18. Armee¬
korps, Mainz.

(Antwerpen , Bercelaere und Gheluwe vom 7. 10.
bis 9. 11. 14.)

Gesr. Lehr, Lorchhausen, verw. u. verin.; Pion.
Börner , Strinztrinitatis , lvw.; Pion . Happ , Lorch¬
hausen, schvw.; Gefr . Hahn, Flörsheim , lvw.; Pion.
Schreiber , Hochheim, lvw.

Füsilier -Reg. Nr . 80, Wiesbaden, Bad Homburg.
Berichtigung früherer Angaben.

Einj .-Freiw . Flesch, Frankfurt , bisher Verw.,
gest. im Lazarett Eitorf 24. 10. 14; Gefr . Louis,
Hof, bisher verw., gestorben im städtischen Kranken¬
haus Wiesbaden 5. 11. 14.

Infanterie -Regiment N. 88, Mainz , Hanau.
(Le Quesnoy voin 29. bis 31. 10. und am 1. und

2. 11. und Damery am 27. 10 und 4. 11. 14.)
Mnsk . Müller 2.. Staffel , lvw.; Gefr . Ehlig,

Niederselters , lvw.; Mnsk . Richter, Flörsheim , lvw.;
Off -Stellv . Ritzel, Ems , verin.; Mnsk. Geiger, Gei¬
senheim, lvw.; Müsk. Jäger , Anspach, lvw.; Mnsk.
Weber, Bremthal , verin.; Mnsk. Weis 2., Norden¬
stadt, tot ; Mnsk. Heinr . Lamm, Wiesbaden, verm.;
Res. Gäußier , Schierstein, lvw-i Schütze Otto.

Kuhmichel, Wiesbaden, berm.ck Res. Bräun 2.,
Nassau, verin.; Kriegsfreiw . Arnold, Dotzheim,
verm.; Schütze Rudolf , Oberbrechen, schvw.

Deutschland.
■Die Lnndtagöwahle» in Hessen. Ta r m sta d t,

1 Dez. In der gestern abend abgehnltenen Be¬
sprechung der Vertreter aller Parteien der Zweiten
Kammer ist der Vorschlag auch in Hessen die im
Herbst notwendigen Erneuernngswahlen zur Zwei¬
ten Kammer auf Grund des bisherigen Besitzstan¬
des ohne Wahlkampf stattfinden zu lassen, geschei¬
tert . Das Projekt scheiterte daran , daß die sozial¬
demokratischenVertreter , entgegen dem früheren
Vorschlag ihres Vertreters mit der Forderung auf¬
traten , das; ihnen als Preis für ihre Zustimmung
eines der drei Landtagsmandate in Mainz überlas¬
sen werden müsse. Da die Vertreter der übrigen
Parteien diese Forderung in entschiedensterWeise
ablehnten und die Sozialdemokraten aus ihrer
Forderung beharrten , ging die Versammlung ohne
jedes Resultat auseinander.

England.
Maßnahine » gegen die Iren.

Wie die „Times " von maßgebender Seite ver¬
nehmen, sollen jetzt Maßnahmen gegen die auf¬
rührerischen Blätter ergriffen werden. Diese
Maßnahmen sollen von London aus getroffen wer¬
den unter Ausschaltung der irischen Behörden. Man
kann aus dein Inhalt der betreffenden Blätter er¬
sehen. das; diese selbst setzt fühlen, daß die Zeit
ihrer Straflosigkeit vorüber ist. Mr . Birrell hat
folgende Anfrage bejahend beantwortet : Ob die Re¬
gierung eine Kopie bekommen hat oder sonstige Mit¬
teilung zugegangen ist von einem Plakat , in Throne
und sonst überall verbreitet , ebenso lote von einem
Flugblatt , überall in Irland ausgeteilt , worin Ir¬
land daran erinnert wird , daß es keinen Streit mit
Deutschland habe, das von England init Feinden
umringt ist; daß Irland nur sich selbst ver¬
teidigen will, das; es nicht weiter Sklave sein und
das fremde englische Volk verteidigen helfen will,
worin ferner die irische Jugend vor dein Eintritt in
das Heer gewarnt wird . Die Regierung tutrö auf¬
gefordert, zu untersuchen, auf wessen Anstiftung u.
auf wessen Kosten die Plakate und Flugblätter ver¬
breitet worden siird.

Reichstags-Verhandlungen.
Die zweite Kriegstagung.

Berlin ,2. Dez. Der Reichstag erfreut sich bei
seiner heutigen zweiten Kriegstagung eines nnge¬
ll e n r e n A n d r a n g es. In dichten Scharen steht
daS Publikum draußen vor den Eingängen . Der
Sitzungssaal selbst und die Estrade des Bmidesrats
sind überfüllt Auf dem Platz des im Kampfe ge¬
fallenen sozialdemokratischen Abgeordneten Dr . Lud¬
wig F r a n k liegt ein Lorbeerkranz. Die Abgeord¬
neten, die im Felde stehen, sind sämtlich in U n t«
form  erschienen, viele mit dem Eisern  e.n
K r e ii z geschmückt. Reichskanzler v. Betbmann-
Hollweg erscheint in feldgrauer Generals -Uniform
kurze vor Beginn der Sitzung im Saale.

Bald darauf eröffnet Präsident Dr . Kämpf die
Sitzung mit einer Bewillkominnnngsansprache,
deren erster Teil den ins Feld gezogenen Abgeord¬
neten gewidmet ist. Der Redner hebt dann hervor,
daß alle Gedanken des deutschen Volkes ans den
Krieg gerichtet sind im Vertrauen ans die Ein ! g-
keit aller Parteien  und aus die Macht un¬
seres Heeres  und unserer Flotte.  Alle waffen¬
fähigen Männer find ins Feld geeilt, die anderen
erwarten ungeduldig ihre Einberufung . Aus dem
Reichstag sind 65 Abgeordnete und 2 7 Be -
amte  zu den Fahnen gerufen worden. Derjenige,
der aus unseren Reihen ans dein Schlachtfeld den
Heldentod gestorben ist, der Abg. Dr . Frank (Das
Hans erhebt sich), war ein K r i e g s f r e i w i l l r -
g e r . Eine Begeisterung sondergleichen geht durch
das Land ohne Unterschied des Standes und des
Geschlechts. Den zu Hause Gebliebenen ist es znge-
fallen, das wirtschaftlicheLeben aufrechtzucrhalten.
Trotz schwerer Wunden für den Einzelnen trägt die
Gesamtheit auf starken Schultern das Gebäude des
Wirtschaftslebens.

Die vier Monate hinter »ns haben eine Fülle
vonwelthistorischenEreignissen gebracht. Zu unfern
Gegnern hat sich das japanische  R e i ch gesellt,
das für seinen Eintritt in den Krieg nur anführen
kann: Äeutegicr nach dem Wahrzeichen deutscher
Kultur im fernen -Osten. Dagegen ist dem treu¬
verbündeten Oesterreich-Ungarn u. Deutschland ein
Bundesgenosse entstanden in dein o s m a n i sche n
R e i che (lebhafter Beifall ), das entschlossen ist, das
englische Joch abznschütteln. Wir haben bis jetzt
ganz Belgien  besetzt, bis auf wenige Quadrat¬
kilometer und einen nicht unbedeutenden Teil
N o r d f r a n kr e i chs. Für uneinnehmbar gel¬
tende Festungen sind überwunden worden, in gro¬
ßen Feldscklachten hat unser Heer die Feinde ge¬
schlagen. Der Feldarmee würdig zur Seite steht
unsere Flotte . (Lebhafter Beifall .) Ein Teil unse¬
res Reiches ist leider von deni Feinde verwüstet wor¬
den ; wir können aber nicht dankbar genug sein, daß
im a'-aßen und ganzen der Krieg sich absvielt aus
dem Gebiete unserer Feinde. (Erneuter Bestall.)
Die Taten unseres Heeres und unserer Flotte stel¬
len sich ebenbürtig an die Seite der kriegerischen
Taten aller Zeiten . Wir bringen unseren Dank dar
der o b e r st e n Le i t n n g des Heeres und unserer
Flotte , den Offizieren und dem ganzen Heere ins
mit nnvergleichem Mute gekämpft hat . Wir danken
auch denen, die an der Spitze unserer Regierung
liehen und die eine ungeheure Arbeitslast im In¬
teresse des Vaterlandes geleistet haben. Schwer sind
die V e r l u st e: das Vaterland dankt seinen Hel¬
den, die ihr Blut vergossen haben in dem Weltkrieg
um unsere Existenz! Aus allen Weltteilen haben
unsere Feinde ihr Vasallenheer gegen uns mobil
gemacht, aber das schreckt uns nicht: Wir wehren
unsr m V e r t r a u e n a n f n n sere g e r e cht e
Sache . wenn es sein muß , gegen die
g a n z e W e l t ! (Stürmischer Beifall .) Unter der
Fahne unseres Heeres und der Flagge unserer
Flotte werden wir siegen! (Stürmischer
Beifall .)

Hierauf tritt das Haus in die Tagesordnung ein.
Auf der Tagesordnung stehen Nachtraasetats
(Kriegsvorlagen ).

Reichskanzler voll Vethmann:
Meine Herren ! S . M . der Kaiser, der draußen
der Armee weilt , hat mir bei meiner Abreise

anfgettagen , der deutschen Volksvertretung , mit der
er sich in Sturm und Gefahr in der gemeinsamen
Sorge um das Wohl des Vaterlandes bis znm Tode
eins weiß, seine besten Wünscheu . herzlichen Grüße
öit' übermitteln und zugleich von dieser Stelle mir .

Tti seinem NaMln WgZcll 77g11sn
zu sagen für die beispiellose Anfopfernng und Hw
gäbe für die gewaltige Arbeit, die draußen und i>u
heim von allen Scküchten des Volkes ohne Um»
schied geleistet worden ist und tvcffer geleistetw>( -
(Lebhafter Beifall .) Auch unser erster Gedanke 8«
dem Kaiser, der A r in ccitn d M arin  e, »Niere
Soldaten , die im Felde und auf hoher See sys s
Ehre und Größe des Reiches kämpfen. (deiMU
Voll Dank und mit felsenfestem Vertrauen vlm
wir ans sie (erneuter Beifall ), blicken wir >
auf unsere v st e r r e l chi s d) - it n g a r N ®
Waffenbr  ü d e r (lebhafte Zustimmung), 0
treu mit uns vereint in glänzend bewährter Topu
kcit den großen Kampf kämpfen. , .

Noch jüngst hat sich uns in dem uns aufgezimu'
lmien Kampfe ein Bundesgenosse  zugeisu-
der genau weiß, das; mit der Vernickstiing des T» '
scheu Reiches es auch mit seiner staatlichen Selbyo
stimmnng zu Ende tvare (sehr richtig!), das
m a n i s che Re i ch. Obwohl unsere Gegner »
gewaltige Koalition gegen uns anfgeboten haben, I
werden sie hoffentlich die Erfahrung machen,
auch der Arm unserer mächtigen Verbündeten o
an die schwachen Stellen ihrer Weltstelliing rc>"! '
(Beifall .) ' c

Am 4. August bekannte der Reickchtag den >
beugsanien Willen des gesamten Volkes, den "
ansgezwungenen Kampf anfznnehmen und.
Unabhängigkeit bis zum äußersten zu vertelöu .s
Seitdem ist Großes geschehe». Wie kann >»an 1
Heldentaten der einzelnen Armeen, Negun̂ J
und Schwadronen anszählen bei einem
dessen Fronten ^durch die ganze Welt gehen. ^ 7,
Taten wird die Weltgeschichte verzeichnen. G „
Hafter Beifall .) Die unvergleichliche
nnscrer Truppen hat den Krieg in Feindeslanc u
tragen . Noch stehen, wir fest und stark da und i .
neu mit aller Zuversicht der Zicknnft eutgcg
sehen. (Lebhafter Beifall .) Aber die Widerstc» . ^
kraft des Feindes ist noch nicht gebrochen, v"r
nicht am Ende der Opfer . Die Nation wird um,
Opfer weiter tragen mit demselben Herors» L
mit dein es sie bisher getragen hat, denn wir 11..
fen und wollen diesen Verteidigungskrieg , dui -O
von allen Seiten bedrängt für unser R«ua>> c
unsere Freiheit führen, b i s z n rn guten 1 > .
durch kämpfen. (Allseitiger , lebkafter ^ .
fall.) Dann wollen wir aber auch der TrZitj !̂
gedenken, mit der inan sich an unseren in S*"!! :,t

zum telland lebenden wehrlosen Landsleuten
md

(lebhafte Zustimmung)- vergriffen hat. Di«-'

1-
einer jeder Zivilisation hohnsprechcnden̂

jiiuß es erfahren , daß nieikiand einem Deuk̂ .!
nngcsühiit ein Haar krümmen kann. (LebkastG
wiederholter Beifall .)

Meine Herren ! Wenige Angenblicke,
jene ^ itzimg vom 4. August zu Ende
war , erschien der großbritannische Botschaster,
uns ein Ultimatum Englands und nockl
sofortiger Ablehnung die Kriegserklärung ,1" " 0 ,
bringen̂ Ta ich mich damals zu dieser eiwr ^
tigen StellnngnahM der britischen Rc'gw^
noch nicht äußern konnte, will ich jetzt cinrge -
führrmgen dazu machen.

Bis in den Sommer hinein haben die c11̂ f^ i
Staatsmänner ihrem Parlament versichert,
Vertrag , keine Abinachiing binde die
Selbstbestimmilng Englands , falls ein Krieg.^
bräche; frei könne Großbritannien sich entsclP̂ ^
ob es an einem europäischen .Kriege teilin' '
wolle oder nickst. Also war es kc i n e B ü n D
Pflicht,  kein Zwang , auch keine Bedrohuiw ^
eigenen Landes, die die englischen Dtaatsw ^
veranlaßte , den Krieg entstehen zu lassen wid
selbst in ihn einzutreten ? ! Dann bleibt nur n,
daß das Londoner Kabinett diesen Weltkrieg, r ^
ungeheuren Weltkrieg kommen ließ, weil ' gti-
Gelegenheit gekommen schien, mit Hilfe dc'r
scheu Entente -Genossen den Leb e n s n c r v i ^( ,,
größten enropä ischen Ko n k» rre
a n f d e m Weltmärkte  zu zerstören! Sc
Eng l an d mit Rußland  zuiammen -„ro.
Rußland habe ich mich am 4. August stUE ' st-
chcn — vor Gott und der Menschheit die ^
Wortung für diese Äatasttophc , die über 1
die über die Menschheit hereingebrochen 0t . ,

Die belgische Neutralität,  die ^ %
land zu schützen vorgab. ist eine Maske.  '
August, abends unt 7 Uhr. teilten tr»iv tit
mit , daß wir durch die uns bekannten Kru8^ x,l
Frankreichs um unserer Selbstcrhaltiinll
gezwiliigen seien, durch Belgien zu, »rari , wff,
(Sehr wahr !) Aber schon am Nachmittag , tzas
beu Tages , am 2. August, also bevor Entsta
geringste von dieser Demarche bekannt wc ^ ĝ
bekannt sein .konnte, hatte die englisäst rKijä-
Frankrcich ihre Unterstützung zugesagc- e
hört !) u»d zwar b cd i n g n n g s l o s gl»
den Fall eines Angriffs der deutschen o
die französische Küste; von der belgisaM -
lität war dabei mit keinem Wort die Redc' -
Tatsache ist festgestellt durch die lfrklan
Sir Edward Grey  am 3. August iw 1 .u „ne8-
abgab. Wie hat da England behaupte
es habe das Schwert gezogen, weil wir atlt■ Als uu  s

fÜIll«’?'
belgx

d>c Neutralität verletzt hätten ! Als . ^ !>>
August von dem Unrecht sprach, das tt®®

«lnt-
Einmarsch in Belgien begangen hätten, f
nicht fest, ob sich die Brüsseler Regieruw!. pa-'
der Stunde der Not dazu entschließen> - I
Land zu schonen und sich unter Proteil hara>'-
werpen znriickznzichen. Sie erinnern
daß ich nach der Einnahme von L n t t > ^ Ilm
Antrag unserer Heeresleitung eine er , gj#
orderung in diesem Sinne an die bjww ^ hiide
rung gerichtet habe; -
nutzte die Möglichkeit zu einer solnien
am 4. August unter allen Umständen ô>

aus militärischen
u einer solche»

»»en Umständen ott̂ n ^ ing
werden. Für die Schuld der belgischenvo'
lagen schon damals mannigfache A>5 ^ »o
Positive schriftliche Beweise  stanocn
nicht zu Gebote. Den englischen  bckoyn c
nern aber waren diese Beweye gc juBsNu
(Sehr richtig!) Und wenn jetzt durch »e(Sehr richtig!) Und wenn ;etzt dm«! .,-̂ >it. >
anfgefnndenen, von mir der Oeslcn u>iĉ . a
gebenen Aktenstücke festgestellt lvord̂ , ttstht v )
in welchem Grade Belgien seine .-t „un "^
land gegenüber preisgegeben hatte, ' t
alle Welt über zwei

i,nd

- '$

«««* “ “•fSf ’at
' " derunsere Truppen in der Nacht vom ' beb

August das belgische Gebiet betrete .
den sie sich auf dem Boden cwH' p r e i
seine Neutralität ln
geben hatte!  Und die andere -- ^  ~
um der betgiläsen Neutralität wcae , hev , „stt
mit untergraben hat, hat uns 0 , „ »
erklärt , sondern weil es glaubte,̂ -) 1 0

Militärmächten o 0,zwei großen! _ .
ser Herr  werden zu konnein ^ WZ
lebhaftes Sehr richtig!) Jetzt, V „«mifdjs
EistMeitLst ^ ■

f



enthüllt ift, ist die Politik der cug-
M;e>: Staatsmänner für alle Zeiten vor der

Urgeschichte gekennzeichnet! (Sehr richtig!) Die
Üchche Diplomatie selbst hat ja auch noch ein nb-

nl-r*  dazu getan : Ans ihren Rnf entreißt uns
a n das heldenmütige K i a n t scho u und

t dabei die chi n e s i sche Neutralität.
W -l1" '̂chtig!) Ist England gegen diesen Neu-
'uutatsbrnch eingeschritten (Sehr richtig! Sehr

? /dat es da seine peinliche Fürsorge für die
utralen Staaten gezeigt? (Sehr , gnt !)

n säetzt, da wir im vollem Kriege stehen, läßt Eng-
0 jeden Schein fallen und laut und voll verkün-

!n ct : ll l a n d will f ä in p f e n, b i s De u t sch,
r- d nied e r g er u n g e n i st,

und IN ilitnrif ch!
.. Clt  tschenh  a s; stimmt

wirtschaft-
P a n s l a w i st i s ch er
jubelnd zu; Frank-

^i,-) ch hofft mit dergänzen Kraft einer alten solda-
^Mi , Nation die Ascharte von 1870 auszuwetzen.
sf,' ili haben wir au unsere Feinde nur die eine
(/ ' bort : Deutschland läßt sich nicht
„ .̂uichten! (Lebhaftes , wiederholt sich er-
«. jonides Sehr richtig!) Wie unsere militärische,

sich auch die finanzielle Kraft Deutschlands
^, "i:et. Das wirtschaftlicheLeben wird aufrecht-
- -stR; die Zahl der Arbeitslosen ist verhältnis¬

gering : die Organisationskraft und Organi-
nskunst Deutschlands sucht in immer neuen

Ni, eii ftebeln vorzubeugcn, Schäden auszuglei--
Zivils

IKein  Mann , keine Frau entzieht sich der frei-
» .jöon Mitarbeit , keine Werbetrommel braucht

chhrt zu werden. Und alles zu dem einzigen und
die« iien Zweck, für das Land der Väter , für

[.• u nun ft der Kinder und Enkel alles
L nJ n ft eben  a n Gnt  und B l « t. Wenn die-
dieA> diese sittliche Größe des Volkes, wie sie
>,i Weltgeschichte noch nie gekannt hat, tvenn der
I llach bewährte Heldenmut unseres Volkes in
seifen gegenüber einer Welt von Feinden von uu-
w°n Gegnern als „Militarismus " geschmäht wird,

sie uns „Hunnen " und „Barbaren " schelten,
psW sie eine Flut von L ü g e n über uns aus deui
,MUir>,nd verbreiten -
,n/^n stolz genug sein, uns daruLn nicht zu gra-

(Lebhafter Beifall .) Dieser wunderbare Geist,
^ d>e Herzen des deutschen Volkes durckfglüht in
gaschener Einigkeit, in der unbedingtesten Hin-
^ ej. u„^ m „ jj siegreich bleiben, lind
r- n ein ruhmvoller,  wenn ein g l ü ckl i chc r
ien ai n erkämpft sein wird , dann wollen wir dte-
iij chchsss Hochhalten als das h e i l i g e Ve r m ä ch t-

zdieser furchtbaren und großen Zeit . (Bravo !)
schließe meine Ausführungen . 9tur noch

te ?• \>n Treue und mit Dank gedenken wir der
in In D̂eutschlands, die auf den Schlachtfeldern
sjgchinn und Westen, aus hoher See , an den Ge-
s>ir v °c~' Stillen Ozeans und in unseren Kolonien
!en »e e ^rc  des Vaterlandes ihr Leben gelas-
i,»,, .A-ben. Vor ihrem jetzt verstummten Helden-
hg einigen wir uns in dem Gelöbnis , auszu-

bis zuin letzten Hauch,  damit Kin-
Enkelin  einem stä r ke r e n D e ut sch-

%' “ frei und gesichert gegen fremde
!js'jdun g und Gcwalt an d er G röb e d c 8che s w e i t e r ba u e n können! (Großer

) And dieses Gelöbnis soll hinausschallen
. unseren Söhnen und Brüdern , die weiterkämp-

ich galubc wahrlich wir

eifalt.)
fen1
f ‘ Segen den Feind — hinausschallen auch zu im-
lÄfiiUibilentcn int Alt 8 land,  den draußen für
te„'' würgenden, den voit der Heimfahrt Abgeschuit-
nCl, ' und Gefährdeten, den widerrechtlich Gefange-
G ' 'sd Mhhgndelten . Wir halten durch
Wpiiw c Sicherheit  haben , daß keiner mehr

wird, unseren F r i e d e n I n stören,  einen
dx„ ? d e n, j n d e m w i r d e n t sche s W-e se n u.
ivor < ^ ^ K r a f t entfalte n und c n t w ickel n

ien als freies Volk!
fou^ 1' Deutsche Reichstag hat noch niemals einen
!(W , d,e Herzen erschütternden und erhebenden
r>»Up gehört , wie nach diesen Worten des Reickzs-
>»>G ft Das Händeklatschen und die Bravorufe

'chd auf den Tribünen wollten nicht en-
»lz' Z"u>er wieder schallten sie dem Reichskanzler

Kräftigung seines Gelöbnisses entgegen.
Quälte,i durch!"

i>ez gj .oenb butte der Reichstag die letzten Worte
- kanzlers angehört und stehend jubelte er
-chskanzler zu, als dieser sich nun freud'g

fiit l| nmer wieder erhob und sich verneigend
«U* ueit  ® c*fnG dankte. So ward dieser Beifall
älöi ?l Ulu  Bekenntnis der Einmütigkeit

Dl>. Cn .Reichstag u n d Regt  e r il n g.
. ,4  sorinldi -iilakriilisi -üo (N

ErkltsozialdemokratischeFührer Haase  gab
" " ürung ab, die grundsätzlich die Abneigu g

stiî Dlaldeinokratie gegen eine GebietSerweite-
^ ?-riitschlands kundgab.

E-ikft,? bii (Ztr .) gab im Namen aller übrigen
vine Erklärung ab, die noch einmal das
des Reichskanzlers bekräftigte: „Wir

er ^ durchhalten, bis ein Frieden errungen ist,
Nitfch? ungeheueren Opfern entspricht, die das
%, <, "bolk gebracht hat rmd der uns dauernden

liegen alle Feinde gewährleistet."
Zunahme der Füuf - Milliar-

Z!i„^ ° rlage in erster, zweiter und dritter
defolgte e i n st i m m i g. Nur der Sozial¬

ist [i f Liebknecht blieb sitzen. Es war auch nur
rf do>. Grüppchen. das Liebknecht folgte, als
„biih, den, Kaiserhoch den Saal verließ. Sonst

Iterm?1 liunze Reichstag in ehrfurchtsvoller Be-
i -den ? beisammen und stimmte ein in das Hoch
Jer r' Aviser, unsere Armee, unsere Marine und
??c>l, ^ idenmütigcs Volk. Die Grenzen zwischen
n icht iaEgierungstischund Tribünen waren ver-

s'g hê te so oft bei den Beifallskuiidgebnn-
, tzr», u>ch jetzt beim feierlichen Kaiserboch.
%  g^ dige Erregung strahlte auf allen Gesich-
,.ch ch der Reichstag, seine Sitzung schloß. Die

ochl>e jetzt hier ans dem Saale wieder
dMitzchchien zn den braven Truppen in den
î 'i do,Rraben n»d mtf den Schlachtfeldern, wer-
^ist ,, .dieser Begeisterniig im Reichstag und im

^Uiehnien , was in ihrem Herzen lebt.

Lokales.
Limlnrg , Z. Dez.

il>chrd b E i s e r n e K r e u z. Dragoner Wckli
D 'Kz ' ^ Dohn des verstorbenen Steinbriich-
K, D.

Theodor Michel von hier, hat das
. , .,c

Wilhelm T e tzn e r , früher hier , Sohn
Ü'Ed l»£duz erhalten . — Gerichtsassessor Leut-
3  Her, ^ Wilhelm Tetzner,  fei

scills . rlandmessers Tetzner in Jülich , ist
wit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet

ti»1°fe">> Aebergewicht bei Feldpost-
M Feldch„-W>? wir hören, soll bei portopslich-

& dZ- dchtbriescn fortan über die Ucberschrei-
ü, ^ lk»l "-0dgeschriebenen Gewichtsgrenze bis zu

H» h i des Höchstgewichtes hinweggesehen wer-
betu"?^ £g- folangc das Mcistgewicht 250

wgt, ein ltebergeivicht von 25 Gra mm

und bei der Zulassniig von 500 Gramiu -Jeldpost-
briefen ein Ucbergewicht von 50 Gramm gestattet
ist. Briefe von 50 bis 275 Gramm kosten während
der Zeit , wo auch 500 Gramm -Briefe zugelassen
sind, 10 Pfemiig . Bekanntlich sind in der Zeit
vom 2. bis 10 . Dezember  wieder Pfund-
b r r e f e für  unsere Feldgrauen zugelassen._

Provinzielles.
W Inhaber des Eisernen Kreuzes.
X Malmciieich, 2. Dez. Herr Lehrer Schlenr-

mer von hier, der z. Zt . verwundet im Lazarett zu
Hadamar liegt, erhielt das Eiserne Kreuz,

Nicderscltcrs , 2. Dez. Von den Niedersel-
terser Krieger, welche sich im Felde befinden, wur¬
den für besondere Tapferkeit vorv dem Feinde mit
den! Eisernen Kreuz ausgezeichnet: 1) Adam G i l-
b e r g, Leiit. d. N. im 2. Marinc -Jnf .-Regt.,
4. See -Bat .. Sohn des .Kgl. Bahnmeisters G .lbe.g'
2) Karl Ehlig  im Jnf .-Regt. Nr . 87, Sohn von
Maurerpolier Ehlig ; 3) Peter Schneider im
Jnf .-Regt. Nr . 70: 4) Josef Börner  im Jnf .-
Regt. Nr . 37; 5) Heinrich Müller  im Jnf .-Regt.
Nr . 1l (>. Letzterer erhielt außerdem die Tapfer¬
keitsmedaille. — Den Heldentod fürs Vaterland
starben: Lehrer Adam Staudt,  Adain Lehn^
Landwirt und Wilhelm W e i ß, Stukkateur.

) !( Frickhofen, 2. Dez. Am Sonntag wurde
hier der infolge einer Verwundung verstorbene
Lehrer S -char dt unter militärischen Ehren be¬
erdigt . Herr Pfarrer E g e n o l f widmete dein ver¬
storbenen Krieger einen warmen Nachruf. Am
Hause sangen die zahlreich erschienen Lehrer und
am Grabe der Gefangverem zu Frickhofen. II ,i .p.

# Camüerg , 2. Dez. Die Sammlung des
Vaterländischen  F r a u e n v e r e i n s da¬
hier, die dieser Tage dem Kreisverein in Limburg
zur geegneten Verwendung zngeführt worden ist,
hat 730 Stücke ergeben. Beteiligte sich im Ver-
hältnis zur Einwohnerzahl jede Gemeinde im
Reiche in gleicher Weife, so ergäbe das die stattsiche
Gesamtzahl von achtzehn Milloneu siebenhundert
Tausend Spenden.

tu. Wiesbaden, 1. Dez. Der seit mehreren
Wochen hier infolge eines rheumatischen Knic-
leidens zur Kur ioeilende Kronprinz von
Sachsen  ist soweit wieder hergestellt, daß er ge¬
stern seine erste Ausfahrt in die Taimuswaldungen
nnternehiuen konnte. Im Laufe der kommenden
Woche werden die Prinzessinnen Margarete.
Maria -Alix und Anna ihren Bruder , den Kronprin¬
zen, hier besuchen.

ö Höchst, 2. Dez. Das hiesige Landratsanit und
der Magistrat von Höchst haben nach Anliäruiig von
Sachverständigen bis ans Weiteres die Höchstpreise
für Speisekartoffeln anderweitig festgesetzt: 3 Ji
pro Zentner beim Abholen vom Lager des Produ¬
zenten, 3,25 Jl  pro Zentner bei freier Anliefernng
in der Wohnung des Käufers , 17 Psg .' für jo 4
Pfund beim Verkauf in Läden und auf deui Markt.
Die Kartoffeln müssen sortenretn sein rmd eine
Mindestgröße von 3,4 Zentimeter haben.

Frankfurt , 2. Dez. In der gestern abgehal-
tencn Stadtverordnetenversammlung bewilligte
man für die Erwefterung des . städtischen Kranken¬
hauses 2 5 0,000 JL  Auf eine Anfrage über die
B ete i ligan g der Leb r krä fte am Kriege
teilte Schulrat Ziehen mit , daß von 320 höheren
Lehrern 102, von 213 Mittelschullehrern 82, von
738 Volksschnllehrern 208 und von 62 Fachlehrern
20 im Felde stehen. Zum Ersatz für diese sind
178 Prviatlehrer , pensionierte Lehrer, ehemalige
Lehrerinnen und 15 Flüchtlinge herangezogen wor¬
den. Entgegen deui Verlangen der Lehrherren
wurde auf Wunsch der Eltern wieder mit dem Un¬
terricht an den Fo r t b i l d ii n g s schu l e n be¬
gonnen. — Die Familie Holzhausen stiftete für die
Versorgung von armen Kindern, deren Väter im
Felde stehen, 20 000 JL

Kirchliches.
Limburg, 3. Dez. Eine Dritte Ordensver-

saumilung wird Sonntag , 13. Dez., nachmittags
2>4 Uhr, in der St . Annakirche dahier gehalten
werden.

Vermischtes.
Tragbare Oese» für bedeckte Güterwagen.

* Die Heeresverwaltung hat angeordnet , daß in
bedeckten Güterwagen , die zum Transport verwun¬
deter Soldaten dienen aber vom Heizkesselwagen
nicht geheizt werden können, tragbare Oefen ausge¬
stellt werden sollen. Die Eiseubahndirektionen wur¬
den voni Eisenbahnminister beauftragt , etwaigen
Anfordevungen der Linienkommaudauturen auf
Einstellung der Oefen ungesäumt zu entsprechen.
Die zur Beheizung der Oefen erforderlick>en Brenn¬
stoffe sind von den Eisenbahnverwaltungen zu
liefern . _

Der Weltkrieg.
Typhus in der belgischen Armee.

WB . London, 2. Dez. Die „Times " veröffent¬
lichen einen Brief eines Majors des englischen
Sanftätswesens aus Calais,  in dem es heißt,
daß Calais von einer T h p h u s e p i d e in i e be¬
droht sei. Tie b e l g r f che A r m e e sei v o n
T h p h n s d ii r chse n cht. Wenn man die Krank¬
heit sich ausbreiten lasse, werde von der belgischen
Armee bald nichts nrehr übrig sein. Es sei nnbe-
dingt notwendig, die Spitaleinrichtimgen schnell¬
stens zu vervollkommnen.

Glänzende Siege der Sermssi in Marokko-
WB . Koustantiuopcl, 2. Dez. Nach Mitteiluu-

gen aus amtlicher Quelle hat im südlichen Marokko
in der Schanja bei Aiu Galaka zwischen Seuussis u.
srailzvsischen Truppen unter dem Befehl des Gene¬
rals Largo» ein Gefecht stattgefnildcii. Ter Führer
der Schaujas , Scheich Abdullah, fand hierbei zwar
den Tod, doch wurden die Franzose» in die Flucht
geschlagen. Tie Senussi trugen auch in den Gegen¬
den von Kauem und Wadai glänzende Siege davon.

Die deutschen Llnterseebote.
WB , London,  2 . Dez. Der Flottcnkorrespo»-

dcnt der „Times " schreibt: In den ersten vier Mo-
naien des Krieges vernichteten d c u t s che U « t c r-
sceboote  7 britische Kriegsschiffe und vier Han¬
delsschiffe, ferner durch Kanonenschüsse drei britische
Kri egsschisse und  50 Handelsschiffe, / — ~ ****

König Georg.
WB . Pari  s, 3. Dez. (Drahtbericht.) P ö l n-

ca r 6, B i v i a n i und I o f sr e trafen am Diens¬
tag vormittag mit König Georg in dem englischen
Hauptquartier zusammen. Poincaru und König
Georg fuhren im Automobil nach der englischen
Front von der Bevölkerung in de» Ortschaften, die
sie durchfuhren, stürmisch begrüßt . Sie verweilte»
den ganzen Tag inmitten der englischen Truppen.
Abends speisten Pviucarö , der König, der Prinz
v. Wales, Jvffre und French im Hauptquartier.
Poincarü und Viviaui reisten Nachts ab und trafen
heute wieder in Paris ein.

WB . London,  3 . Dez. Die „Times " melden
ans Nordftankreich: König Georg besuchte ein Mili-
tärhospital und sprach mit den Verwundeten. Ein
verwundeter deutscher Osizier wurde von dem König
aus deutsch angeredet. Der König fragte ihn, ob
die verwundeten Deutschen genügend mit deutsche»
Lektüre versorgt würden. Mn» versicherte ihn daß
dies der Fall sei.

Die Eroberlmg Belgrads.
WB . B eilt  n, 3. Dez. (Drahtbericht.) Unter

der Ncberschrift: „Der Doppeladler über Belgrad"
heißt es in der Bossische» Ztg.: Ein doppelter Jnbcl-
tag für Oesterreich. Opfer hat es genug gekostet
bis dieses Ziel erreicht worden ist. „Doch es ist
nichts zu schade, sag ich, nun unsere Fahnen wehen
über Belgrad". Nach 12.5 Jahren ziehen zum ersten
Male wieder die Oestrrreichrr in Belgrad ein. Ruß¬
land hat Serbien für seine Zwecke benutzt und wird
es jetzt wie eine ausgepreßte Zitrone zur Seite
schleudern." Im Berl . Tagrbl . sagt Major Mvrath,
Serbirn stehe vor dem Zusammeiiürnch.

WB . Budape  st, 2. Dez. (Drahtbericht.) Die
österreichisch ungarische» Truppen habe» nach einer
ausführliche» Meldung des Magpar Hirlap gestern
abend in einem unwiderstehlichen Bajonett -Sturm
die Westseite Belgrads genommen. Heute früh hicl
te» die Trnpep » »nter stürmischer Begeisterung
ihren Einzug.

Die Beschiestmlg von IZperu.
5VB. Paris , 2. Dez. Petit Parisien teilt auf

Grund der Angaben eines Bewohners mit, daß d'e
Beschießung von Apern seit dem 3. November un¬
unterbrochen fortdanert . Täglich richten die deut¬
schen Flieger in der Stadt mit Bomben eine» grö¬
ßeren Schaden an als sell'st schwere Artillerie.
Die Wasserversorgung ist gestört. Die Stadt wird
bald von den letzten Einwohnern verlassen sein.

Ein Erfolg der Türken.
WB . Koustautinopel . 2. Nov. (Drahtbericht.)

Unsere Truppen , die in der Zone des T scho r okh
vorrückten, haben einen neuen Erfolg  davon-
getragen und heute die Stadt Ardauutsch 20 Km.
östlich des Tscharökh-Flusses besetzt.

Tie Kriegführung der Serben.
Der Kriegsberichterstatter der Wiener „R e i ch s.

post " schreibt auf Grund von Mitteilungen Mit-
kämpfendcr über die Kampfesweise der Serben:

Die serbischen Armeen sind für ihren schweren
Kampf vorzüglich vorbereitet  worden.
Offiziere, Unteroffiziere wie Mannschaften waren
von der unumgänglichen Notwendigkeit der Ver¬
nichtung Oesterreich-Ungarns überzeugt. Der
serbische Kämpfer war überzeugt, daß der Krieg mit
der Monarchie kommen müsse, aber auch, daß er
siegreich für die serbischen Waffen enden werde.
Aus dieser Auffassung erklärt sich die Erbitterung,
mit der die Serben diesen Krieg führen und der
verzweifelte Widerstand, den die serbischen Truppen
jetzt noch leisten. Der Regierung wie dem Gene-
ralstab iw Serbien muß nachgesagt werden, daß sie
getan haben, was sie tun konnten, um die Armee
schlagbereit zu haben. Dabei traten alle anderen
Rücksichten in den Hindergrund . Bis hinab zum
Bauer an der Pftugsck>ar erblickte der Serbe in der
Armee das erste und das mächtigste Werkzeug des
Staates . Dieses Bewußffein hatte sogar die ser¬
bischen Frauen ergriffen.

Wie ans dem nördlichen Kriegsschauplatzwaren
auch in Serbien die nachhaltigsten Vorberei¬
tungen  zunl Kriege gegen die Monarchie ge¬
troffen worden. Tie an der Drma und in der
Macva Vorgefundenen ausgedehnten betonierten
und sorg>..ltig ansgearbeiteten Deckungen lassen
schon darauf schließen, daß dort lange vor Ausbruch
der Mobilisierung der Krieg vorbereitet wurde.

Das Lied vom Schntzenftraben.
's gibt kein schöner Leben, als in Schützengräben

Vor dem Feind zu liegen Tag und Nacht,
Wenn die Kugeln singen und Granaten springen,
Daß die ganze Gegend ringsum kracht.
Und dann die Schrapnelle, die mit WindeSschnelle
Heulend, sausend kommen durch die Luft.
Ist das Dings zersprungen und der Knall ver¬

klungen,

—'' Ärlkzk'r IMmfe - ISwWt « «*.
(der Preisberichtsstelle des Dlsiffchep.

schaftsrats vom 24. bis 30. November 1914.
Am 28. d. Mts . ist eine Verordnung des Biindes-

rats tu Kraft getreten, nach der Höchstpreise sich
Speisekartoffeln beim Produzenten eingeführt sind.
Die Verordnung unterscheidet vier Preiszonen , tvo-
bei für den Osten einschließlich der beiden Großherr-
zogtümer Mecklenburg der Preis für den Zentner:
auf 2,75 Jl,  fiit Mitteldeutschland auf 2,85 Ji,  für
Nord-Westdeutschland auf 2,9.5 Jl  und für West n,
Süddentschland ans 3,05 Jl  festgesetzt ist. Diese
Preise gelten für die Sörren Dübev, Jmperaior,
Mggnmn bonum und Upto dato. Für alle anderen
Speisekartoffeln lauten die Preise um 25 Pfg . für
den Zentner niedriger , also für die vier Preiszonen
2,60 Jl,  2,GO Jl,  2,70 Jl  und 2,80 Jl.  Bemerkens¬
wert ist, daß solche mit ' K'onsumenten, Konsmneil-
tenvcreinkgungen oder Gemeinden abgeschlossenen
Verkäufe, tvelche eine Tonne übersteigen, nicht an
die Höchstpreise gebunden sind. Auch gelten die
Höchstpreise nicht für Saatkartoffeln und nicht für
Salatkartosfelii . — Am Getreidemarkte haben sich
in der letzten Zeit Verhältnisse herausgebildet , die
in den Kreisen des Handels den Wunsch nach einer
Rendeung der Höchstpreisvorschristcnimmer lauter
werden lassen. Der Umstand, das; es erlaubt ist, ab
jeder Station zum Höchstpreise zu kaufen, ohne
Rücksicht darauf , ob dabei die für den Verbranchs-
ort geltende Höchstpreise überschritten wird , hat da¬
zu geführt, daß die ivestlichen Mühlen durch eigene
Einkäufer direkt im ganzen Lande Erwerbungen
vornehmen, und zwar zu Preisen , die Per Handel
nicht bewilligen kann. Tragen schon diese direktest
Käufe dazu bei, den Händlern das Geschäft zu er¬
schweren, so kommt noch hinzu, daß beim Verkauf
von Getreide vielfach die Lieferung von Kleie ziir
Bedingung gemacht wird . Eine andere Art , die
Verordnung zn umgehen, besteht darin , oaß Händler
zn Preisen , die einen Weiterverkauf ansschließen,
Getreide erwerben und für eigene Rechnung ans¬
mahlen lassen, da sie beim Verkauf des Mehtes und
der Kleie nicht an Höchstpreise gebunden sind. Alle
derartigen Manipulationen sowie die Bewilligung
hoher Sackleihgebühren und EinkaufSprovision-en an
den Verkäufer sind geeignet, die getroffenen Maß¬
nahmen illusorisch zu machen und den reellen Han¬
del zn schädigen. Der Vorstand der Berliner Börse
hat sich denn auch mit einer Eingabe , die von der ,
Handelskammer befürwortet wird, an die Regierung ,
mit Abhilfe gewandt, und man erwartet , daß zu- .
nächst eine Abänderung der Vorschriften über den
Verkehr mit Hafer . Gerste u. Meie erfolgen w' rd.
Wie notwendig besonders eine Abänderung in Be-
ziig auf Gerste ist, das haben die Verhältnisse in der
Berichtsivoche von neuem bewiesen. Es fehlte wie¬
der jegliches Angebot in Gerste unter 68 Kg., und
für das spärliche Angebot in schwererer Ware be¬
stand eine derart dringende Nachfrage, daß die
Preise in Berlin auf über 280 Jl,  in Hamburg auf
über 290 Jl  anziehcn konnten. Es ist deshalb nickst
weiter verwunderlich, daß in weiten Kreisen der
Landwirtschaft, insbesondere bei der bäuerlichen
Bevölkerung, eine starke Erbitterung darüber be¬
steht, daß nur für die Erzeugnisse, die der Landwirt
verkauft, Höchstpreise eingeführt sind, während Fut¬
termittel , die er für seinen Betrieb kaufen muß,
nach wie vor Wuckerpreise haben dürfen . — Es stell-
1000 Kg. wie folgt : (Die in .Klammern beigesüg-
ten Preise sind die gesetzlichen Höchstpreise.)

Berlin
Küninsbcrg
Danzig
Posen
Breslau

Rostock

Hamburg
Dresden

Leipzig

Frankfurt, M.
München

Weizen Roggen Gerste nb.68 kg Hafer
— (260) —(220) - (212)

249(249) 209 (209) 204(204)
250(752) 210 (212) 205(207)
— 250) - (- 10) - (205)

247—252 207—212 225--235 197 202
(252) (212) • (204)

253(258) 212(218) 233 205—207
(210)

208—272 217—280 274- 295 - (217)
(268) (228)

265(205) 225(225) 251—272 203—212
(212)

269—265 220 -225 - (214)
(265) (225)

220- 221275(275) 235(235)
(221)

277(277) 237(247) 250- 200 215—220
(220)

Lionkurs -Nachrichten
aus dem O.-L.-G.-Bez. Darmstadt - Frankfurt a. M.

Eaffel, vom 21. November bis 27. November 1914,

Name (Firma) Wohnort
(Aint »gcr9

Konkurs
Verwalter

Tng
der

Eröff-
iiuttg

An¬
melde¬

frist
bis

Erste
Gläu¬
biger-
versg.

Tapezierer itlloses
Glücksmami- . Frantfurt

N ..A.Dr. Lenne 17.11. 8. 12. 2. l a
Fa.Nrsella.'ckrnst-
futterwcrke.Ges.
m. b. H.

Oberursei
<B>' d Hom¬

burg 1)4 $ !

Bisher R. - 21. Bunke, teil'
9t.=91. J .-R.

Dr. Zimmermamr
Bäckermstr. Wilh
Spang nberg. . HerAfeid Prüfungstermin 21. jA

Handelsmann
Salom. Strauß Alss - id

iii -A,
Bergheimer 2341. 12.12 21. 2.

Bäckermeister
Ludwig Burkart

Srhmalau
(WeyVers) Schlußtermin 29. 12.

Zur gefl. Beachtung!
Viele von den uns in Auftrag gegebenen

Abonnements auf den „Nassauer Boten"

od  feie imW WM«öfeM«
Ist der ganze Schuß doch meist verpufft!

Keine Federbetten , keine Toiletten >
Sind des Krieges täglicher Bedarf.
Wer sich will rasieren, braucht nur gehn spazieren,
Den rasiert sogleich der Russe scharf.
Auch das Mittageffen wird gar oft vergessen.
Ja die Küchen bleiben gar so fern.
Denn die Erbskanonen scheu'» die blauen Bohnen
Und der Koch verwertet sie nicht gern.

Wenn dereinst der Frieden uns wird sein be-
schieden

Und wir kehr'n ins Vaterland zurück.
Wenn wir dann bei Muttern wieder richtig futtern
In der warmen Stube , welches Glück!
Bei der Gläser Klingen werden wir dann singen,
Was wir alles haben durchgemacht:
's gibt kein sckföner Leben, als im Schüheirgräben
Vor dem Feind zu liegen Tag und Nacht!

Ein deutscher Kämpfer in Russisch-Polen , der
Negierungsbaumeister W. Zimmernrann ans
Naumburg , hat vom Schlachtfeld an seine Freunde
das obige Lied gesandt, das schon seiner leichten
Singbarkeit nach der bekannten Studentenmelodie,
aber auch wegen seiner volkstümlichen Form ohne
Zweifel den  jetzigen Krieg überd ane-rn

laufen in diesen Tagen ab. Die weitere Zusendung
erfolgt nur auf ausdrückliche Bestellung
und Voraiiszahlnng von Jl 1 für
4 Wochen an die Expedition.  Auch kann
der „Nassauer Bote" für die im Felde stehen¬
de  n S o l d a t e n bei jedem deutschen Postamt
abonniert werden. Erforderlich ist für
beide Versendungsarten die genaue Angabe des
Namens des Beziehers, ebenso Dienstgrad und
Truppenteil . (Armeekorps, Mvision , Brigade , Re¬
giment und Kompagnie bezw. Eskadron oder
Batterie .)SrWMelle»es„« »iw loten."
JüS. Faflöender, Pbotograpii. Atelier

IJraburg , Obere Schiede 3, V
Lager in Piioie-Apparaten und BaüarlsarUHülu,

AusfUhrl. Anleitung und Preisliste gratis. -



8 Knegervereme Limburgs.
I  Heute Donnerstagt>tn3.Dez.,nachm.3 Uhr, findet non Hospiialstr. 7 aus die Beer¬

digung des an seinen bei Cernay erlittenen Lun¬
den zu Bingen verstorbenen Reservisten vom 2.

jssg Bat . -Res.-Jnf .-Reg. 87

Jakob Sehv von Limburg
statt . Die Kriegervereine nehmen an der Leichen¬
parade teil , und werden die Mitglieder der Krieger¬
und Militärvereine -o-beten,-sich recht^ ahlreich an
der Beerdigung zu beteiligen.

Antreten am Rathanse : 2*lt  Uhr '.
Orden , Ehren - und Bercinsabzeichen anlegen.

Die Vorstände.

8

1

KriM-Vm!« lEöttleltets.
Den Heldentod fürs Vaterland starb

auf dem Felde der Ehre in Ostpreußen
am 27. November unser lieber, treuer

Kamerad

Wilhelm Hertz,
Gefreiter im Groffherzogl. Heff. Landstnrm-

Jnf .-BataMon Rr. 4
int Alter von 40 Jahren.

Wir betrauern in dein Dahingcschiedenen einen
treuen Kameraden und wird der Verein sein An¬
denken stets in Ehren halten.

Riedersetters, den 2. Dezember 1014.
9424 Der Vorstand.

MiBM ia Mirg
Eingetragene Genossenschaftmit unbeschränkter Haftung-

Die Zinsen
von den auf festes Ziel bei uns angelegten Kapitalien
können von heute ab auf unserem Büro erhoben werden

Kassestunden an Wochentagen vorinittags von 8 —12
Uhr ; nachmittags ist das Geschäftslokal für Kasten-
Geschäfte geschlossen.

Limburg, den 2. Dezember 1014.
9408 Der Vorstand.

Liebesgaben
für die Abteilung ll des Roten Kreuzes bitte ich von
letzt ab in der Wohnung der Frau Dr . WolK , gegen¬
über dem Bezirkskommando abgeben zu wollen.

Vorsitzende: Böclttiug.

Habe größere

Säoke
zu flicken. 9428

P . Gotthardt.

HggnaH eigner Weinbrand 1 in kl .Flasch ,sorg-
„ . mit .m.Wellpapier
Rü[ü5JgrSG!in!Il 1 verpackt

$iück 75 Pfg.
2 PaketeS?''einsclinitt -Tal »als St. 45 Pf.

öipreüeis SSSflfl.so,80 ,«
Cigarren Packungen Mk.1.ä5 und Mk.1.55
Feine Speise -Schokolade
8 tollwcrsk - 8 EIb cri . Kri egsp roviant -Pack.
1 Pfd. Paket , netto 1 P!d . Inhalt , Mk. 1 . 88
v* Pfd., 2 Tafeln zu je 2 Rippen 47 Pfg.
Vorzügh Scliokoladou in verschied . Sorten
Tafeln IO , 20 , 25 , 80 , 35 , 45 , 50 Pfg.
fäiistcnSionboiis . Paket 25 Pfg.
Kakao-Würfel m. Milchu. Zucker Würfel9 Pfg.
Trinkfertiger t »r ®g Päckchen 18 Pfg.

pFrühwlMekstzungen i. Dosen 85 Pfg. j
Feine JLebknehen in Paketen

Stück 9 , 17 und 25 Pfg.
Hänorieins seine nurnaerocr Le&Huctien

Schokolade Lebkuchen , „ „
Schokoladc -SSerzen r akct ’’
Baseler Lebkuchen ! Paket
Braune Lebkuchen / 40 und 50 Pfg.
Nürnberger Lebkuchen in Feld¬
postpackungen , enthaltend 4 feine
Lchknehen u . Pfeffernüsse 45 Pfg.
Mgiicne, ossonäers preiswerie soüweine
Mavrodaphne , (Griechicher Südwein)

Flasche 90 Pfg.
Malaga 1 schwarzes Etikett
Donro Portwein I Flasche M. 1.20

Warenhaus

Uv .Mayar
Limburg.

iHl

Krimmer -Stoffe
in Astrachan und Persianer

in 4 Qualitäten , 130 cm breit , vorrätig.

Wilh. Lehnard senior,
Kornmarkt No. 1.

Schokolade Tafel 10, 25, 30, 35, 40, 45, 50,
55 und 60 Pfg.

Biockschokolade Pfund von Mk. 1.40 an.

Fleischpasten, Fleischgelee Tafelbutter, cond.
Milch, Kaffee-Essenz, Kakao, Honig, Marmelade,
Sardellenbutter, Anchovy-Paste, Kräuterkäse

mit Butter.
Alles in Tuben.

Kaffee und Kakao, in Würfel u. Pulverformv
FrankfurterWürste, F eischkonserven, Sardinen,
Lachs u. Frühstücks-Zungen in Dosen
Bahlsens Keks in Feldpost p Pak. 40, 60 u. 65 st

Teebomben, Hustenbonbons, Tee-Würfel
Tabak, Cigarren, Cigaretten, Mettwürste,

Cervelatwürste.

Neu eingeführt
Teebomben und Rumgranaten p. Cart. Mk. I
Non alco Tabletten . . . p. Cart. Mk. 1

Lebkuchen . . per Paket 10, 12, 20, 25 Pfg.
dto. . . . lose per Stück von 7 Pfg. an

Walnüsse .Pfd . 60 Pfg.

rar .moos M-
Limburg an Lahn. Untere Grabenstr . 25.

Wenig gebrauchte 9371

Federrolle
preiswert zu verkaufen.

Näheres Diezerstr 32

Kräftigen , soliden

Knecht
sticht 9389Emil Kölb.

Honigkuchen'iS
Spezialität : Limburger Honigkuchen,

wohlbekömmliche Delikatesse, als Feldpostbrief versand-
fertig, empfiehlt 9153

Joh . Efütgelmansig MuHMM.
Limburg a. d. Lahn. Schlenkcrtstraße 2.

— Günstiger Bezug für Wiederverkäufer. —

z. Zwecken der dentschen
Schutzgebiete, ä 3,30 M.,
Hauplgcwinit 75000 Mk.
baar Geld. Ziehung schon
з. , 4. u . 6. Dezember, sowie
Westfälische Auto Lose ä
50 Pfg ., II Tick. 5 Mk.
Ziehung 22. Dezemb. Haupt¬
gewinn" 10000 Mk. Em¬
pfehle meine so beliebten
Ginckseouverts m.2 Auto
и. I Wohlfahrts - Geldlos
inck. Porto u. 2 Listen für
nur 4 .75 Mk. Nachnahme
25 Pfg . teurer . 6776

JOS. 3«e! 8! WH.,
Haupt - und Glücks-Kollekte,
Coblenz, nur Jesuitengaffe

Telefon 744.
In meine so vom Glück

begünstigte Kollekte fielen
Tankende von Gewinne,
welche von mir ausgezahlt
wurden und schon 6 mal
das groffe Los.

Sohm MeoverdikoO
f jedermann , d. neue leichte
Handarbeit i. eig. Heim. Ar¬
beit nehme ab u. zahle sof.
aus . Muster u. Anleitung
g.Einsendg.v 50 Pfg . Nachn
30 Pfg mehr. 6667
Bersandhs . 1. Engelbrecht,
Stockdorf 22 b. München.

In Muer Weiseln
Winterware p. Ztr . M. 10 .—
Speisemöhren „ „ 5 .—

ab hier Nachnahme.
Jacob Preis * jr . .

6815 Vallendar a. Rh.

W« MMeisell!
gratis b.9 Pfd .Tabak 8 M. fr.
Nchn P Liohtsnihaler,Potsdam« ,3
Ein Dobermann . 1 Jahr

alt , zu verkaufen bei 94c0
Adolf Fay , Villmar.

• • 8MMM
| Geben Sie Ihren f
§ Angehörigen»

für die kommenden schweren Entscheidungskämpfe£
@ Schutz gegen Kugeln und Bajonettstiche . 2

SFür Hl.6.50^ 8.001

8 ca« 2000 Dutzend j
§ verkauft . g
8 Alleinverkauf in Limburg, g

Ferner in großer Auswahl:
Leibbinden , Lungenschützer , Kopf- und Nacken-

® Schützer, Fußschlüpfer , Pelzwesten von M. 20 an,
wasserdichte Pelerinen , Pulswärmer in Pelz un cl

® gestrickt, Ohrenschützer , Taschentücher in keld-
d grau , Handschuhe von 90 Pfg. bis 6.50 M.

8 Für Militärfaedarf:
O
d Großes Lager in feldgrauen Infanteriemützen,
M» blaue Feldmützchen . Alle Arten Knöpfe für Um-
a formen. Unteroffiziertressen , Trödeln Portepes,

Knopfgabeln , Halsbinden in feldgrau und schwarz-
: Extra-Seitengewehre und Offiziersdegen, Leibriem en

u. Unterschnallkoppel und vieles andere.
© . ~r==SS=̂
W Beachten Sie bitte unsere

Spezial -Schaufenster.

Heinrich Josef Wagner
Limburg. Bahnhofstrasse 24 Fernsprecher 13•«I

Regenschirme
aparte Neuheiten,

Spazier stöcK^^  100 3
grösste Auswahl. .

Limburger Schirmtet3' 1

vis-a-vis der Stadt Die2-

Steinbruch-
Aebeitev

finden dauernde Beschäfti¬
gung bei 9373
11. Oetelsliolcn «& Co,.

G m. b. H., Kalkwerk,
Dornap-Hahnenfurth

bei Elberfeld.
Ein junger

Bäckergeselle
auf sofort gesucht, auch kann
ein Junge unter günstigen
Bedingungen die Bäckerei
erlerner bei 9416
II . Scliollenbcrger,

Hadamar.
Einen tüchtigen Sattler-

gehilfen gesucht 9425
Näheres Expedition.

Anständiges Mädchen,
daß schon in besserem Haffs
gedient, in kleineit Haus¬
halt gesucht. 9414

Näheres Expedition.
En brares kathol
Dienstmädchen

sucht Frau Kreisbaumeister
Mohn macker,

9421 Westerburg.
Junges , braves

Mädchen
für leichte Hausarbeit bei
guter Behandlung gesucht.

Znm Rüdesheimer
Michölsverg 10,

Wiesbaden.  9420
Suche auf sofort eu

sauberes tüchtig. Mädchen
gegen guten Lohn. Johann
Blum, Oberweyer . 9410

Mädchen
vom Laude, welches in bes-
erein Hause gedient hat,

sucht Stelle . 9271
Näheres Eschhöferweg 12

1. Stock oder in der Exped.
Alleinst. Iran , 39 Jahre

gute Köchin, i. Haush . durch¬
auserfahren , wünscht per so¬
fort passende Stellung . Geht
auch zur Aushülfe . Offerten
unt . A . 2!. » 417 an die
Expedition des Blattes ._

Freu«dl. Mansarden-
Wohnung an ruhige Leute

vermieten . 9426
Holzheimerstraße 14.

zu

Frisch eingetroffen-
Feinste 2 d)cüm ’ i(i

Rollmops , Fifchkdttb
marinierte Herin»^

ff. Käse. ■
«Fos^ Ficbif

op.  oraiie's"

pariunic**-
V Jos.

Lim bürg;^ 8 Limbürg:—
Wenig getragener - m
ad Winterman ^ ' biM

-14jähr . Knaben.
und
13

RnpPwali 'A ....
8-jährig , als Zug ,
pferd verwendbar , o 94^
Gest Anfr . 6«llIie j<l <’»*’

Willi . s «b ^6urö >-
AltstadstLache ^ n^- - . .j eu-

Eine gut erhalte-̂ ^Wendeltreppe ictzen-
mangel billigst r̂st-

-öl - -

10 sechswöchige E
Ferü ei  9418

«S.1
ersragenExped ^ ^ ^ h-

schöne r -ZiM'^ ar
nung per 1- ^ ,u

«Sri » .. 3t -»* v

va eTit- ^ lC<
DiezerstẐ ^ er-

mieten

"SWkS
Nähe der Bahn
9344 - TiM-fSk
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